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628 SieMernerSBocße

£)te (golixrtenjMe

Mr. 25

S5ei uttfern SMineuten

©tühtäfer fchmärmen burch bie Macht. ©riebtich leuchten über
uns am ©irmament bie emigen Sterne. Sa unb bort grüßt noch
in ben Sötern bas Sicht eines Mauernhofes burd) bie Mlaien*
nacht. Sunfel unb brohenb liegt über ber ©reuse bas Mach*
bartanb. Sort brüben fctjon herrfcht ber Krieg. Siefer Krieg,
ben mir oon ber Heimat ©renken fernbatten motten. So3u fte=

ben mir bier. Mlöge uns ©ott bie Kraft unb ben nie erfahrnem
ben 2Bitlen geben, uns ben ©rieben su erhalten, ©ür biefes höbe
©tel mirb auch biefe Macht oben am Merg gearbeitet, #ier finb
unfere macferen Mtineure am 2Berf.

2Ser fennt fie? 2Ber bat fchon. oon ihnen ergäbtt? Sie
Mlineure gehören eigentlich 3U ben meniger befannten Söaffen*
gattungen, unb finb hoch für unfere fianbesoerteibigung gerabe
beute befonbers michtig unb merben ba unb bort an ber ©rense
3U Mefeftigungsarbeiten eingefeßt.

So erhielten auch mir in unferem Mbfcbnitt ein Setacbement
Mlineure augeteilt. Senn es gibt hier 2lrbeiten, mit benen mir
©nfanteriften nicht fertig merben, Arbeiten, su benen es ©ach»

leute braucht. Sas finb bie Arbeiten unter Sag, ba mo Stötten
unb Unterftänbe tief in ©ets unb Merg hineingetrieben merben,
Mefeftigungsantagen, bie uns ein £>öchftmaß non Sicherheit
gemähren unb auf bie mir mit Mectjt ftota fein bürferi.

Ohne llnterbrucb mirb hier oben Sag unb Macht gearbeitet.
2ln oier 2trbeitsftetten merben große ©änge in ben ©ets getrie*
ben, bie, menn einft fertig, hunberte oon Mietern burch ben
S erg gehen unb miteinanber burch öuergänge oerbunben mer*
ben. 2tn einer Mrbeitsftette arbeiten brei Mlineure aus bem
Seffin 3ufammen mit fectjs Merner ©nfanteriften. Mohrhämmer
erfctjüttern bie Suft, Staub fliegt auf unb feucht rinnt es oon
Secte unb Sßänben. Sinb bie Sprenglöcher tief genug, fo mirb
oorfichtig unb fachgemäß bie Sabung eingeführt; bann tann es

tosgehen. Schüffe fracben burch bie Macht, Mauch unb Staub
entmeicht bem Stottenausgang. 3eßt beginnt bie 2lrbeit ber
©nfanterie. Sonnernb rollen bie Kippmagen über bie ©eteife unb
oerfchminben im Merg. ©aft püntttich genau oertäßt alte Miertet*
ftunben ein mit Schutt hochangefüttter Sffiagen ben Stötten unb
rollt, oon fleißigen ffänben geftoßen, über bie ©eteife sum 2tb=

tagerungsptaß. So entfteht aus ber ©ufammenarbeit oon Sef=

finern unb Seutfchfchmeisern, aus ber ©ufammenarbeit oon
3mei MBaffengattungen eine ©eftung, bie, tonnten mir mehr ba*

oon ersähten, unfere Sieben int ffintertanb erft recht mit 3m
oerficht unb Muhe erfüllen müßte.

So mirb hier oben Sag unb Macht im Schichtenbetrieb g-e*

arbeitet, llnermübtich bröbnt ber ©efang ber Mohrhämmer burch
ben 2Balb, Sprengfchüffe hatten in bas Sat unb bonnernb gleitet
ber Schutt burch bie Schotterrohre ben ßang hinab. ©eber 2tb=

fcfmß, jeher Mieter, ben mir im unermüblichen Mortrieb oor*
roärts tommen, ftärtt unfere Merteibigungsftetlung, gibt uns
noch mehr Kraft unb ©uoerficßt in unfere eigene Störte. Sas
miffen mir alte hier oben, unb arbeiten oom Dffisier 3um ©üfi=

lier, alte mit ber gleichen ©reube unb Eingebung an ber ge=

meinfamen Sache, fei es in ber Macht im Scheine ber Karbib»
tampen ober mit entblößtem Dberförper unter bes Sages £)iße.

Unterhalb ber 2lrbeitsftelten liegt mohloerftecft unb gegen
©tiegerficht getarnt unfere Untertunft. ©m lichten MSatbe ftehen
hier, untereinanber mit fauberen Kiesmegea oerbunben, unfere
mohnlichen Maracten. Mei fchönem SBetter ein ©erientager mie

man es fich herrlicher gar nicht oorftetten tann. 2tn ber Sonne

liegen Sotbaten auf ©ettplachen unb fchtafen. Sas finb aber
etroa feine ©ommerfrifchter, bas ift bie Machtfchicht, bie ber
mohtoerbienten Muhe pflegt, ©ans teife flingt aus einem offenen
©enfter bie Mabiomufif, in ber ijütte unferer Seffiner übt einer
an ber ^anborget unb in ber Mäume 2öipfel fingen uns bie

Möget ihre neuften ©rühtingstieber. 3rgenbmo oerrät aus bem
SBalb auffteigenber Manch ben Stanbort ber Küche, bes mich*

tigften ©ebäubes in biefem Sager, benn junger, bas gibt es

hier oben.

3u ben fchönften ©rlebniffen gehören bie gemeinfamen
Sagerfeuer am Samstagabenb. Sa fißen mir benn um bie to*
bernbe ©tut, fingen bie ßieber aller Sanbesteite unb freuen uns
an ben gar oielfättigen unb phantafiereichen Mrobuttionen unfe*
rer Kameraben. Matiirlich ernten unfere Kameraben aus bem

Seffin mit ihren Siebern unb Mlanbotmenfolis ben meiften
Mpptaus unb müffen immer mieber antreten.

3ft bann bas ©euer am Mergliihen unb Mtitternacht nahe

herbeigetommen, fammetn mir uns im engen Kreis um bie

[eiste ©tut unb aus atter Kehlen flingt burch bie Macht bas alte

Schmeisertieb:

„linfer Sehen gleicht ber Meife eines Sßanberers in ber Macht,

jeber hat in feinem ©teife etmas bas ihm Kummer macht •"

-—2t—

* * *

SDie ilMutyrobe
©s hanbelt fich biesmat nicht um bie Mtutprobe auf Mtfohot*

gehatt, fonbern bloß um bie Meftimmung ber Mtutgruppem
3eber Sotbat hatte fein ©irmatäfeti, genannt ©rfennungsmarfe,
mitsubringen, unb fo ftanben mir in ©rmartung ber Scbmeraem
bie uns ber SXrat mit feiner ©chneppernabet an ber ©ingerbeere
bes Mingfingers 3ufügen fottte.

SBeh tat es eigentlich nicht, menu man ehrlich fein mill, ©in
Sröpftein Mint mürbe bem Mingfinger abgesapft unb mit einem
auf einer ©tasfcheibe tiegenben SerunuSropfen oermifcht. Mad)

menigen 2lugenbtid'en ertannte ber Mrst aus ben ©erfeßunge*
formen bes Mtutes im ©erumtropfen meine Mtutgruppen=©uge*
hörigfeit. Ser ©anitätsfotbat oermerfte auf ber Müctfeite mei*

nes ©irmatäfetis „M® 21".

Mlit ben Mlutgruppen ift es fotgenbermaßen beftellt:
gibt bereu oier, 2t, M, 0 (fage „Mutt") unb 21M. Sas Mtut ber

©ruppe 2t, bie mit ber ©ruppe 0 bie größte ift, tann bei Mtut*
Übertragungen Mtut ber ©ruppen 21 unb 0 erhatten, aber nur
ber ©ruppe 21 Mtut abgeben. Sie 2lngehörigen ber Mlutgruppe
M tonnen nur an M=Seute Mtut fpenben, aber fomoht oon ber

M=@ruppe als auch oon ber 0=©ruppe empfangen. Sas 0=Mtut

tann allen anbern ©ruppen fpenben, aber nur 0=Mlut empfan*
gen. Sas 2lM*Mlut tann oon alten ©ruppen empfangen, aber

nur an 2lM*Seute gefpenbet merben. ©ine gerabesu mathemati*
fche ÎBiffenfchaft!

Sie Mtutgruppen=Meftimmung ift oor altem für ben ©aß

roichtig, baß ein ©otbat oermunbet mirb unb einer Mtuttrans*
fufion bebarf. Sßenn feber auf feiner ©rfennungsmarfe bie Mtut*
gruppen=2lngabe trägt, tann mertootlfte ©eit 3ur Mettung bes

Merrounbeten geroonnen merben. Mlan braucht auch bie ©pen*
ber nicht [ange su unterfuchen, menn fie um ihre Mlutgruppen*
©ugehörigfeit Mefcheib miffen.
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Nr. 25

Bei unsern Mmeuren

Glühkäfer schwärmen durch die Nacht. Friedlich leuchten über
uns am Firmament die ewigen Sterne. Da und dort grüßt noch
in den Tälern das Licht eines Bauernhofes durch die Maien-
nacht. Dunkel und drohend liegt über der Grenze das Nach-
barland. Dort drüben schon herrscht der Krieg. Dieser Krieg,
den wir von der Heimat Grenzen fernhalten wollen. Dazu ste-

hen wir hier. Möge uns Gott die Kraft und den nie erlahmen-
den Willen geben, uns den Frieden zu erhalten. Für dieses hohe
Ziel wird auch diese Nacht oben am Berg gearbeitet. Hier sind
unsere wackeren Mineure am Werk.

Wer kennt sie? Wer hat schon von ihnen erzählt? Die
Mineure gehören eigentlich zu den weniger bekannten Waffen-
gattungen, und sind doch für unsere Landesverteidigung gerade
heute besonders wichtig und werden da und dort an der Grenze
zu Befestigungsarbeiten eingesetzt.

So erhielten auch wir in unserem Abschnitt ein Detachement
Mineure zugeteilt. Denn es gibt hier Arbeiten, mit denen wir
Infanteristen nicht fertig werden, Arbeiten, zu denen es Fach-
leute braucht. Das sind die Arbeiten unter Tag, da wo Stollen
und Unterstände tief in Gels und Berg hineingetrieben werden,
Befestigungsanlagen, die uns ein Höchstmaß von Sicherheit
gewähren und auf die wir mit Recht stolz sein dürfen.

Ohne Unterbruch wird hier oben Tag und Nacht gearbeitet.
An vier Arbeitsstellen werden große Gänge in den Fels getrie-
ben, die, wenn einst fertig, Hunderte von Metern durch den

Berg gehen und miteinander durch Quergänge verbunden wer-
den. An einer Arbeitsstelle arbeiten drei Mineure aus dem
Tessin zusammen mit sechs Berner Infanteristen. Bohrhämmer
erschüttern die Lust, Staub fliegt auf und feucht rinnt es von
Decke und Wänden. Sind die Sprenglöcher tief genug, so wird
vorsichtig und fachgemäß die Ladung eingeführt; dann kann es

losgehen. Schüsse krachen durch die Nacht, Rauch und Staub
entweicht dem Stollenausgang. Jetzt beginnt die Arbeit der
Infanterie. Donnernd rollen die Kippwagen über die Geleise und
verschwinden im Berg. Fast pünktlich genau verläßt alle Viertel-
stunden ein mit Schutt hochangefüllter Wagen den Stollen und

rollt, von fleißigen Händen gestoßen, über die Geleise zum Ab-
lagerungsplatz. So entsteht aus der Zusammenarbeit von Tes-

sinern uud Deutschschweizern, aus der Zusammenarbeit von
zwei Waffengattungen eine Festung, die, könnten wir mehr da-

von erzählen, unsere Lieben im Hinterland erst recht mit Zu-
verficht und Ruhe erfüllen müßte.

So wird hier oben Tag und Nacht im Schichtenbetrieb ge-
arbeitet. Unermüdlich dröhnt der Gesang der Bohrhämmer durch
den Wald, Sprengschüsse hallen in das Tal und donnernd gleitet
der Schutt durch die Schotterrohre den Hang hinab. Jeder Ab-
schuß, jeder Meter, den wir im unermüdlichen Vortrieb vor-
wärts kommen, stärkt unsere Verteidigungsstellung, gibt uns
noch mehr Kraft und Zuversicht in unsere eigene Stärke. Das
wissen wir alle hier oben, und arbeiten vom Offizier zum Füsi-
lier, alle mit der gleichen Freude und Hingebung an der ge-
meinsamen Sache, sei es in der Nacht im Scheine der Karbid-
lampen oder mit entblößtem Oberkörper unter des Tages Hitze.

Unterhalb der Arbeitsstellen liegt wohlversteckt und gegen
Fliegersicht getarnt unsere Unterkunft. Im lichten Walde stehen

hier, untereinander mit sauberen Kieswegen verbunden, unsere
wohnlichen Baracken. Bei schönem Wetter ein Ferienlager wie
man es sich herrlicher gar nicht vorstellen kann. An der Sonne

liegen Soldaten auf Zeltplachen und schlafen. Das sind aber
etwa keine Sommerfrischler, das ist die Nachtschicht, die der
wohlverdienten Ruhe pflegt. Ganz leise klingt aus einem offenen
Fenster die Radiomusik, in der Hütte unserer Tessiner übt einer
an der Handorgel und in der Bäume Wipfel singen uns die

Vögel ihre neusten Frühlingslieder. Irgendwo verrät aus dem
Wald aufsteigender Rauch den Standort der Küche, des wich-
tigsten Gebäudes in diesem Lager, denn Hunger, das gibt es

hier oben.

Zu den schönsten Erlebnissen gehören die gemeinsamen
Lagerfeuer am Samstagabend. Da sitzen wir denn um die lo-
dernde Glut, singen die Lieder aller Landesteile und freuen uns
an den gar vielfältigen und phantasiereichen Produktionen unse-

rer Kameraden. Natürlich ernten unsere Kameraden aus dem
Tessin mit ihren Liedern und Mandolinensolis den meisten
Applaus und müssen immer wieder antreten.

Ist dann das Feuer am Verglühen und Mitternacht nahe

herbeigekommen, sammeln wir uns im engen Kreis um die

letzte Glut und aus aller Kehlen klingt durch die Nacht das alte

Schweizerlied:

„linser Leben gleicht der Reise eines Wanderers in der Nacht,
jeder hat in seinem Gleise etwas das ihm Kummer macht ..."

—A—

* -

Die Blutprobe
Es handelt sich diesmal nicht um die Blutprobe auf Alkohol-

gehalt, sondern bloß um die Bestimmung der Blutgruppen.
Jeder Soldat hatte sein Firmatäfeli, genannt Erkennungsmarke,
mitzubringen, und so standen wir in Erwartung der Schmerzen,
die uns der Arzt mit seiner Schneppernadel an der Fingerbeere
des Ringfingers zufügen sollte.

Weh tat es eigentlich nicht, wenn man ehrlich sein will. Ein
Tröpflein Blut wurde dem Ringfinger abgezapft und mit einer»
auf einer Glasscheibe liegenden Serum-Tropfen vermischt. Nach

wenigen Augenblicken erkannte der Arzt aus den Zersetzungs-
formen des Blutes im Serumtropfen meine Blutgruppen-Zuge-
Hörigkeit. Der Sanitätssoldat vermerkte auf der Rückseite rnei-

nes Firmatäfelis „BG A".
Mit den Blutgruppen ist es folgendermaßen bestellt: Es

gibt deren vier, A, B, 6 (sage „Null") und AB. Das Blut der

Gruppe A, die mit der Gruppe v die größte ist, kann bei Blut-
Übertragungen Blut der Gruppen A und 6 erhalten, aber nur
der Gruppe A Blut abgeben. Die Angehörigen der Blutgruppe
B können nur an B-Leute Blut spenden, aber sowohl von der

B-Gruppe als auch von der 6-Gruppe empfangen. Das 6-Blut
kann allen andern Gruppen spenden, aber nur 6-Blut empfan-
gen. Das AB-Vlut kann von allen Gruppen empfangen, aber

nur an AB-Leute gespendet werden. Eine geradezu mathemati-
sche Wissenschuft I

Die Blutgruppen-Bestimmung ist vor allem für den Fall
wichtig, daß ein Soldat verwundet wird und einer Bluttrans-
fusion bedarf. Wenn seder aus seiner Erkennungsmarke die Blut-
gruppen-Angabe trägt, kann wertvollste Zeit zur Rettung des

Verwundeten gewonnen werden. Man braucht auch die Spen-
der nicht lange zu untersuchen, wenn sie um ihre Blutgruppen-
Zugshörigkeit Bescheid wissen.
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